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Liturgie Im Jugendverband
Anmerkungen ZUm „Handbuch Liturgie '4

der Katholischen Landjugendbewegung Deutschland
Das Ihema „Jugend und Liturgie“ stellt sıch ambıvalent dar Eınerseits INUuUSS mıt Norbert

Copray Testgestellt werden, dass Jungen Menschen das „Image des Gottesdienstes
denkbar schlecht‘““ 1st und, Martın Klöckener In selner Analyse der Sıtuation, eine weıt-
gehende Entiremdung zwıschen der Welt der Jugend und der chen Liturgie stattge-
en hat andererseIits bleiben nach Arno CcCN1ılson (018/ der „Salz spezılischen und
gleich erheblıchen Probleme‘, dıe Jugendliche gerade mıt der .„kırchlich-rituellen Praxıs“
aben, das „Interesse und dıe ecp diıeser kırchlıchen Begleıitung außerordentlich und
auffällig hoch‘®.

Angesichts dieser Sıtuatlion, die deelsorgerinnen und Seelsorger der Jugendpastora:
zwıschen Res1ignatıon und Hoffnung schwanken lässt, INUSS 6S als eın sehr bedeutsames und
ermutigendes 1gna werden, WCNN eın Jugendverband sıch eingehen mıt Liturgie
1m 1C auf dıe Jugendarbeit auselinandersetzt. Das hat der Bundesverban: der Kathol1-
schen Landjugendbewegung Deutschlands e.V. und als rgebni1s dieser Aus-
einandersetzung ein 9 9-  andbuc! Liturgle“ (HL) herausgegeben.“ Dieses Handbuch” steht 1im
Mittelpunkt der folgenden Ausführungen. Es soll nach au, Zielsetzung und
vorgestellt und Aaus hlıturgiewissenschaftlicher Perspektive analysıert werden.

Der Aufbau des „Handbuchs Liturgie “
Das umfasst 128 Seıten und gliıeder sıch nach einer schlagwortartigen FEFinleitung

ter dem 1te „Angebo! in acht Kapıtel Davon sınd sechs thematisch geprägt: Eıinstieg
COPRAY, JTendenz fallend. Das Verschwinden VOoNn Kırche und Christentum in der Jugendkultur:Die ae]-Studie ‚„Jugend und Relıg1on  e 437 (1992) 629-—632.634-636.63  40.642-645

Vgl ÖCKENER, Die entfremdete Beziehung zwıschen Jugendliıchen und Liturgie(1989) ITE
SCHILSON, Jugend und Relıg10n heute. Kırchliche Herausforderungen angesıichts einer

Relhgiosıität. Jugendszenen und Jugendkulturen in der Großstadt. Herausforderungen und JU-gendpastorale Antworten. Dokumentation der Jahreskonferenz Jugendseelsorge in Berlın 1997
Hg USC| Wiıssdorf. Düsseldorf 1998 (Dıskussion Praxıis Dokumentation 1’ hg. Von
der Arbeıitsstelle für Jugendseelsorge der Deutschen Bıschofskonferenz) 63—96, hiler Empir1-sche Untersuchungen belegen, dass dıe hıturg1sche Gestaltung existentiell bedeutsamer Lebens-
sıtuationen, WIe aufe, Hochzeıt, Begräbnıis, Von der Mehrzahl In der Jungen Generation stark be-
fürwortet werden. Vgl BLAUCH, Die unsıchtbare Religion 1m Jugendalter. Geschlos-
SCHNEC Sinngebiete, symbolısche Unıiversa und funktionale Aquivalente der Relıgıon be1 Jugendli-hen Religionsstile Jugendlicher und moderne Lebenswelt. Hg Izscheetzsch HE /Zie-
bertz. München 996 (Studıen Jugendpastoral 65—97, hier
Handbuch Liturgie. Hg Bundesverband der Katholischen Landjugendbewegung Deutschlands
e.V. Bad Honneftf-Rhöndorf 1999 Bestellung: Landjugendverlag mbH, Drachenfelsstraße Z

Bad Honnef-Rhöndorf. Bereıts 1994 hat dıe ınen hıturgischen Werkbrief herausge-bracht. Vgl Leben Feılern. KEıne HNECUC hıturg1sche Anregung. Hg Katholische LandjugendDeutschlands e.V. Bad Honnef-Rhöndorf 1994 ( Werkbrief für dıe Landjugend Nr 95)DIie ahlen ın Klammern 1m laufenden ext beziehen sıch auf dıie Seıiten 1m
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das Handbuch (6—-11 Einstieg das Ihema Liturgie (12—-23) FEinblick in dıie (je-
schichte .„Miıt meiınem Gott überwıinde ich Barrıeren"“ (Ps (42—47/) Die
Zeıt eılıgen: YQUuUCI UrcCc| hındurch feilern (48—89), Liturgie mıtten Leben (90—
115) Kapıtel s1eben stellt eine „‚Materıalkıste"(dar und Kapıtel acht beschlıeßt
das mıt einem Stichwortverzeichnıs(em Kapıtel ist e1in LogoO zugeordnet,
das rechten Seitenrand angebracht dıe uffindung der einzelnen Kapıtel SOWIeEe dıe
Orientierung 1Im Buch erleichtert. Aufgelockert wIird der ext durch orafische und photo-
graphische Elemente. Z/u einzelnen Themenfeldern hietet das Iınken bzw. rechten
Seitenrand spaltenförmig urze inwelse mıt ‚„Info‘ bzw. „Lese-Tipp” betitelt Insgesamt
eine gule, übersichtlich u  achung und en lesefreundliıches Layout.

Die /ielsetzung des „ Handbuchs Liturgie “
Die dem zugrundeliegende Zielsetzung wIird zunächst schlagwortartıg dem 1fte

99  gebot” sk1izzıert. ‚WEe1 jJjele Sind bestimmend. /um einen das der lıturgischen Bıldung:
Das coll 99- machen ın Sachen Liturgie” und eine Hılfe se1n, „WECNN argumentieren
müsst‘“ (5) Zum anderen wiıird der Bereich der Liturgijegestaltung angesprochen: SO 111 das

all denen bieten, dıe über Grenzen und Möglıchkeıiten der Gestaltung lıturgischer
Feiern informiert sein wollen

Detaillıerter nımmt das Kapıtel „Einstieg in das andbuch‘“ dessen Zielsetzung
Stellung Als usgangsposıtion des wıird der Erfahrungsansatz benannt. DIie Glaubens-
erfahrung als Basıs des auDens steht erster Stelle „„‚Darum I1USS 1m ersten Schriutt
VON der Erfahrung ausgehen, noch bevor über die Liturgıie als Feıer des auDens redet
oder schre1ibt‘‘ (6) Da das für die Praxı1s der Jugendarbeıt gedacht ist, geht Cr prımär
Erfahrungen Jugendlicher mıt Liturglie.

Diese legitimerwelse auftf Jugendliche als Jelgruppe fokussı1erte Perspektive wird 1mM Fol-
genden unter den 1{e. „Prophetie der Jug: und ‚„Optıon dıe Jug: ausgeführt.
Die auch heute aktuell erachtete ophetie, verstanden als tisches espür „für das,
Wäas nıcht stimmt, oder für das, Wäas sehr gul ist  o (8), ist als eine unangepasste und krıtische
Stimme für dıe Liturgie wichtig. 1C arau formuhiert das ‚„Gottesdienst wırd
VON der Jugend überwiegend muiıt negatıven Er‘  ungen verbunden und hat zume1lst eine
abschreckende un  co (8) Gleichfalls wird aber auch festgehalten, dass viele Jugendli-
che .„„Kırche, (laube und dessen Feılier der 1  g1e nıcht total abschreıiben“ (9). Für das

erg1bt sich Aaus dıeser bereıts oben angesprochenen Spannung zwıschen Ablehnung und
Wertschätzung, dass Krıtik und egungen der Jugendlichen „Prophetie der Jugend für
die Kırche‘“ und „De1 der Vorbereitung und Feler der Liturgie unersetzbar wichtig  ‚06 sind (9)
eutlc| wırd die „Optiıon dıe Jugend’ postuhert, weshalb „Jugendliıche mıt ihren Er-

fahrungen und Erwartungen vorrang1g ernst nehmen siınd“ (9) Es geht dem nıcht
„pädagogische Tricks‘‘ oder „Modetrends‘“, die Jugendlıche in die en locken sollen,
sondern einen grundsätzlichen „Perspektivenwechsel” (9) nıcht irgendwelche
ngebote gılt CS bewerkstelligen, sondern Sanz grundsätzlıch Jugendliche als vollwert1i-
SC Gliıeder des Volkes Gottes anzuerkennen: ‚„Jugendliche en dıe Qualifikation und das
Charısma, ihren Glauben 1Im Gottesdienst selbst Sprache bringen ” 10) Damıt wırd
1er konsequent ernstgenommen, dass nach der Liturgiekonstitution ‚„Sacrosanctum Concı1-
l1um“ SC) des ‚BE Vatikanischen Konzıils alle Gläubigen ZUT ‚„vollen, bewussten und tätıgen
Teilnahme den lıturgischen Feiern Kraft der aultie berechtigt und verpflichtet” sınd
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und diese „JL1eiılnahme des Volkes Gottes‘‘ nach dem ıllen des Konzıls ‚„„aufs stärk-
ste beachten‘‘ 1ST (SC 14) Jugendliches Leben und Liturgie der Kırche sollen Verbıin-
dung miıteinander gebrac| werden. Deshalb plädiert das für eine Pluriformität urg1-
scher Elemente und Formen, denen auch dıe Jugendkultur Raum hat Die Ermöglichung
dieser Weıte wıird als eın verpflichtender Auftrag der Kırche verstanden.

Das hat eine prax1isorlentierte usr1c  g, WECNN CS sıch als „praktisches Nachschla-
gewerk ZU Ihema Liturgle“ versteht, wobe!l einschränkend klargestellt WIL' dass „Re-

und praktısche Beıispiele konkret gefelerter Gottesdienste R d“ gebo-
ten werden 1) Näherhın geht 65 die ınfü. In das Thema Liturgie, egun-
SCH die Feı1er und Impulse Auseinandersetzung mıt Liturgie 1Im ahmen er-
schiedliıcher Lebensbereiche und Zeıten Damıt wird thematisıert, WAas sıch oben

„Angebo bereits skIiz7z1ert findet hlıturgische Bıldung und Liıturgiegestaltung als
Schwerpunkte.

Das formuhert eutlıc seine Zielsetzung. Fokussiert werden Jugendliche als Teıl des
Volkes Gottes mıt ihren eNnSs- und Glaubenserfahrungen. Ihnen wırd eine prophetische
Qualität dıie Kırche und ihre Liturgiefeier zugeschrıieben, und S1e chlıche AÄAuf-
merksamkeiıt und orge eingefordert. Theorie und Praxıs der Liturglie sollen verbun-
den und füreinander chtbar emacht werden. Es olt aus Jugendlicher Perspektive Theo-
Mme In Praxıs übersetzen, aQus Verstehen der Liturgie, Liturgie felern. IC lıturgisches
„Fast-Food““ ist angezıelt, sondern en erKbuch, das dıe eigene Auseinandersetzung und
Standortbestimmung ordert und zumutet

IIIl. Zum Inhalt des „Handbuchs Liturgie
ach Klärung der Zielsetzung entfaltet das seline inhaltlıchen Aspekte Zunächst geht

6S die Fassung des Liturgiebegriffs. Daran schheben sıch lıturgiegeschichtliche Ge-
Ssıchtspunkte vlierten Kapıtel WITFT: Liturgie als Raum der Freiheit thematıisılert. DIie
sıch anschlıeßenden Kapıtel bringen dıe Themen Kırchenjahr SOWIE Liturgie Leben
Sprache den folgenden Ausführungen werden das zweıte Kapıtel mıt den definıtorischen
Zugängen und das vierte Kapıtel, das sıch ebenfalls grundlegend mıt Lıturgie beschäftigt,
ausführlic) -}  an  (  ‚y da dort zentrale thematisiert werden und darın die lıturgie-
theologische Ausrıichtung des ZU Ausdruck ommt. Die übrigen mehr informativen
Kapıtel sınd 1m Überblick thematisıert.

Zentrale inhaltliche Aspekte
Das Liturgieverständnis
Zum Begriff „Liturgie

Das zweıte Kapıtel des „Einstieg in das TIThema Liturgle“ beschäftigt sıch mıt eliner
begrifflichen Fassung VoNn Liturgie. Zunächst wırd der 16 auf das Wort „Liturgle“ DC-riıchtet, das sowohl „Erinnerungen uppıge Hochämter‘“‘ weckt als auch eın „einfaches
Abendgebet‘‘ bezeichnen kann (12) Unverständlic!| und unsachlıch ist der Hınweis. dass
„„Liturgle‘ nıcht chnöde und banal WIEe das deutsche Wort ‚Gottesdienst‘“ }12) klingtSachlicher wırd dann fortgefahren, „Liturgie“ Von „Leıtourgla““ her erklären und als
ökumenischen Begrıiff 1mM Hınblick auf Christentum und Judentum verstehen 13)
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Die Liturgiedefinition
(:E) Die Kurzdefinition

An dıe Begriffsklärung schlıeßen sich Definiıtionen VOoN Liturgie DIie ‚„„kurze Definiti-
on  .. hält fest „Liturgie ist das est der Kırche 6S ist dıe heilıge Feıler, das festlıche pıe.
freler Menschen VOL ihrem (Gott. der Liturgie teılt und interpretiert eine ersammlung
VON Menschen felernd ihr eDen und ıhren Glauben“ 13) Diese Kurzformel hebt beson-
ders auf den est- bZw. Feierchar: abh und akzentulert dıe Gemeinschaft Gott ommt
1UT DaSS1IV (als Zuschauer Sprache, VOT dem das „‚festlıche ple: freiıer Menschen““
stattfindet. Seine und Bedeutung in diesem Geschehen en keinen Ausdruck. uch
der inhaltlıche Aspekt kommt WASC ZU Vorscheimn. Welcher Glaube ist das, der In der
Feler eteılt und interpretiert wird? Was wıird gefelert? Ebenso verlautet nıchts über dıe
nähere Gestalt der Feler Wort, ymbol, Handlung). Interessant ist, dass gleich Begınn
der ekkles1iale (harakter der Liturgie betont WIrd: S16 ist „Fest der Kırche" (13) Wenn K

sıch hier auch, W1Ie klar ausgesagl, eine kurze Definıition handelt, fehlen doch WC-

sentlıche Dimensionen VOIN Liturgie, die durchaus mıt Stichworten einer Kurzdefinition
benennen SCWECSCH waren

(2) Die ausführliche Definition
Die zweıte „ausführliche Definition VON Liturgie” benennt fünf FElemente: „Liturgie ist

Versammlung, Erinnerung, Verwandlung des Alltags, Aufbruch und efreiung, Feıier und
est  o 13) Anhand dieser klemente entfaltet das dıe Definition näher. dem ich-
Wwort „Versammlung“ wıird Liturgie als „gemeinschaftliıche Aktıon“ Abgrenzung VO

prıvaten charakterisıert. Näherhın ist S1e „Vollversammlung einer Kırche, einer Ge-
meı1nde‘“ (14), also als kırchliche Gemeimnschaft qualifizıeren. Von cdieser ekkles1alen
Dimension her chreı1ıbt dıe Definıtion der Liturgie einen „unübersehbar öffentlıchen, politi-
schen Charakter‘“‘ 14)

Das zweıte Element ist die „Erinnerung”. Damıt wırd die für jeden lıturg1schen Vollzug
wesentlıche anamnetische Dimension thematisıert: „Liturgie macht den Gott Jesu in den
lTexten der und ın Symbolen gegenwärtig“ 14) Diese WOTrtTL- und symbolhafte
Iradıtıonen anknüpfende Erinnerung9 das welılter erläuternd., einen ogen VOoON

der laubensgeschichte Gottes mıt Israel über das Christusere1gn1s und dıe Glaubenserfah-
runNnsch der ersten Christen DbISs den aktuell Feji1ernden, dıe in dıe Heilsgeschichte „mit
hineingenommen ” sınd und ‚„Gottes Befreiungshandeln durch diese Erinnerung erfahren“
können 14) Damıt werden eutl1C| der zeitübergreifende Charakter und dıe Bedeutung
lıturg1ischer amnese herausgestellt und VON einer rein historischen Erinnerung ängs
VETSANSCHC Ereignisse unterschieden. Zusammenfassend formulıiert das prägnant: „In
der Liturgie wırd dıe Gegenwart mıt der aC) der Erinnerung konfrontiert, Zukunft
gestalten“” (14)

„Liturgie ist dazu da, uUuNseICHN und Leben verwande 15) Damıt wird
die „Verwandlung des Alltags” als drıttes Definitionselement angesprochen. Eindringliıch
plädiert das dafür, dass die Liturgie „nicht neben dem Leben, sondern mittendrin‘‘ 15)
steht. Deshalb ist S$1e nıcht WE  em! und We.  üchtig, sondern jede lıturg1sche Feıier „INUSS
sıch der realen Welt und den ıchen der Zeıt stellen‘‘ 15) Ziel dieser Begegnung VOoNn

Liturgie und „Materı1al der Realıtät“ 15) ist dıe andlung. eDeN und Welt der Versam-
melten mussen in der Liturglefe1ier atz aben, amıt s1e, WIe dıe eucharistischen aben,
VON Gott her und in seinem Siınne Wandlung erfahren Das erteılt einer kontextenthobe-
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NCN, rein objektiven Heılsfeijer eine klare Absage und versteht Liıturgie als In konkrete Zeıt-
und Lebensverhältnisse sıtulerten Vollzug Damıt greıft 6S ein fundamentales Anliıegen der
Liturgiekonstitution des I1 Vatıkanischen Konzıls auf: Liturgie mıt C auf dıe „Notwen-
dıgkeıten uUuNseIcs Zeıltalters besser anzupassen“ (SC und eine menschen- WI1Ie s1ıtuatı-
onsgerechte Feılier ermöglichen.‘ korriglert ein einselmtig objektives Liturgieverständ-
NIS, indem dıe lıturgische ersammlung In ihrem raum-zeıtlıchen Kontext als Subjekt der
Liturgie wiederentdeckt und In ihrer Bedeutung herausgestellt WIT'! diesem Sinne kon-
statıert Angelus äußlıng, dass eın „Gottesdienst, der dem konkret vorhandenen Men-
schen unzugänglıch und nıcht vollzıehbar bleı1ıbt, seinen Sinn verfehlt‘“‘ und CS deshalb
arau ankommt, den „Menschen jeder poche In der Liıturgie He1ımstatt geben‘““‘. Von
der Bedeutung der Sıtulerung der Liturgie 1m Leben der Felernden her, dıe das eCc
akzentuert, ware In diıesem Schnı eın Hınweis auf die entsprechenden Aussagen der
Liıturgiekonstitution wünschenswert SCWECSCNH.

An vlerter Stelle das ‚„„‚Aufbruch und efreiung‘‘ als Liturgiedefinition gehö-
rend DIie beıden Stichworte markıeren dıe Auffassung, dass Liturgie nıcht Stabilisıe-
rungsfaktor für Kırche und Gesellscha ist, sondern VOoNn ihrem Wesen als andlungsge-
chehen her auf Veränderung aus ist. Der chrıistlıchen Lıturgliefeler eı1gnet Exoduscharakter
e1 wırd einerseılts dıe Jüdısche Pessach-Feıier als ergegenwärtigung der großen eire1-
ungstat ahwes versklavten olk Israel 1im Hıntergrund gesehen Andererseıts, in Ort-
führung des Befreiungshandelns ahwes, auf dıe Solıdarıtät Jesu mıt den Randexistenzen
hingewiesen. anamnetischer Perspektive hält das VOT diesem intergrun fest
„Wenn Gemeininde heute Liturgie zusammen kommt. ist S1e dazu {ahıg, diesen Gott,
dieses Engagement Jesu, dieses ogramm, diese grenzenlose Solıdarıtät mıt jedem einzel-
NeN Menschen und diese gesellschaftlıch wırksamen uIbruche lebendig werden lassen
und feiern‘“‘ 18) Die Formulıerung erscheımnt unglüc  C  9 da mi1ssverständlich.
Die namnetische Vergegenwärtigung der olıdarıtä: Gottes mıt den Menschen in der hıtur-
ischen Feıer ist nıcht zuerst ähıgkeıt der felernden Gemeimnde, sondern prımär geschenkte
Gegenwart Gottes, der se1ın befreiendes Handeln Je NCUu Realıtät werden lässt für dıe Ver-
sammlung. Erneut wıird auf das Pessach-Mahl ezug,verstanden als ‚Grund-

des ufbruchs, als „Urerfahrung dieser Aufbruchsbewegung‘‘ AdUus Unterdrückung,
das sıch ın en und terben Jesu fortsetzt und VONn Gott UrC| dessen Auferweckung
vollendet wird 18) Somit gehört CS nach dem ‚ ZU wichtigsten uftrag der Liturgie,
diese österlıche Befreiung verkünden‘“‘ 18) Hıer wırd dıe Miıtte lıturgischen Felerns ZU)

Vgl dazu uch 1141421486179 ruft die Grundintention des Z
1NUIMNS 1n Erinnerung: Kırche und (Glaube 1im Kontext der gegenwärtigen Welt verstehen und iın
einen konstruktiven Dıialog einzutreten, statt in der Begegnung mıt der Welt und der eıt prımär
Konfrontation sehen. Vgl KEHL, DIe Kırche. iıne. katholische Ekklesiologie. Würzburg1994, 50f.55f.366f. PESCH, Das Zweıte Vatikanische Konzıl (1962—-1965) Vorgeschichte

Verlauf Ergebnisse Nachgeschichte. Würzburg 1996, 5565
HÄUSSLING, Art. Liturgle. Liturgie nach dem Vat. [Freiburg 4A13

316. hier 314 Auch für Albert Gerhards geht nıcht d dass ın der Liturgiefeier dıe ‚Lebens-
wirklichkeit der hic el NUNC versammelten Menschen als der Geschichte Gottes nıcht VOI-
kommt  66 ERHARDS, Der Geilist der Liturgie. /u Kardınal Ratzıngers Eınführung in den
christliıchen Gottesdienst. HerKorr 2000 263—268, hler: 267)
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USdrucC. gebracht, dıe nach und 1m Pascha-Myster1um, in ıden, Tod und uler-
tehung Jesu S{1 besteht. ®©

Fünftes und etztes FElement der auUS  ıchen Definıition VON Liturgie 1m ist „Feıier
und est  .. Die Beziehung lıturg1schen Feierns ZU der Fejernden bedeutet jedoc'
nıcht, dass dieses 1Im Alltäglıchen ınfach aufgeht. Der Festchar:  er der Liturglie, wıird
ausgeführt, meınt dessen „Unterbrechung“ und „ Verwandlung‘‘, ‚„„Aufbruch aus dem All-
tag  06 18) Als notwendige rgänzung der 1im stark akzentulerten Affınıtät der
Liturgiefe1ier den Lebensverhältn1ıssen der miıteinander Fejernden wiıird wünschenswert
eutlc| betont, dass Liturgie nıcht DULC erdoppelung der Realıtät ist, sondern den
übertrifft, ıhn „auch manchmal Sanz vergessen“ lässt, denn S1e „erschöp sich nıcht‘‘ in ıihm
18) Das ist der Mehrwert, der Möglıchkeıitssiınn lıturg1schen Fe1erns, enn (Gottes Handeln
geht weıt über dıe menschenmöglıche Realıtät hınaus. el1ler und est der Liturgie wird
ganzheiıtliıch verstanden, dass Ss1e. fern VON einem 9 9-  rılten Schönfärbere1  .. SOWIE
„einselt1ger Glorifizierung” sowohl „ausgelassenes Freudenfest‘® als auch „Raum für Klage
und 1St 19) Deshalb g1bt 6S nach Ansıcht des eine ,5  16 und einen Reichtum

Oormen und Elementen der Liturgie“ 19) Hıer wiıird In erireulıcher Deutlichkeit dıie
Bandbreıte lıturgischer ollzüge Sprache gebracht, dıe gleichermaßen miıtten der
Realıtät der Menschen WwW1Ie der Realıtät (Gottes stehen. Nur in cdieser komplementären S5Span-
nungseinheıt ist dıe Liturgie davor CWa. entweder erdoppelung des bedrängenden
Alltags Ooder weltflüchtige Gottesseligkeıt werden. zufragen bleibt ın dıesem /usam-
menhang, dass das nıcht zwıschen Feı1er und est dıfferenzılert. Kann jede Feıier der
Liturgie eın est sein? Ist das est nıcht eher dıe seltenere, besondere Gestalt der häufiger

vollzıehenden Feier?
Die 1mM gebotene ausführliche Deftinıtion VON Liturgie benennt wiıchtige Dımens1ionen

lıturg1scher ollzüge. Versammlung, Erinnerung, Wandlungs- und Exoduscharakter SOWIEe
Feier und est Ssiınd wesentliche omente der definıtorischen Umschreibung VOoN Lıturgie

theologıscher Gehalt als anamnetische Vergegenwärt:  1gung des Heıilshandelns des 1N1-
tarıschen Gottes in selner primären Inıtiatıve hätte noch deutlicher ZU Ausdruck kommen
können. Teilweise entsteht der Eiındruck. Liturgie se1 VOTL lem menschlıches Handeln
uch die konkrete verbal-nonverbale Gestalt lıturg1schen Felerns könnte explızıter SC-
führt werden. Schlıießlich ware 6S wünschenswert SCWCSCH, auf die Liturgiekonstitution
kontinulerlich ezug nehmen. S1e wiıird in diesen Ausführungen Definition mıt ke1-
NemM Wort erwähnt, obwohl sıch viele Anknüpfungspunkte bhleten. Insgesamt erscheımnt dıie
ausführliche Definition, dıe, WIe andere Definıtionsversuche, den Charakter einer Um:-
schreibung hat, als eine gule Grundlage, über Wesen und Gehalt VON Liturgie 1INns Ge-
spräch kommen und sıch damıt auselnander setitzen

Zum Verhältnis Von Gottesdienst und Menschendienst
ach der definıtorischen ehandlung der Liturgie und ZU Abschluss des apıtels „Ein_

stieg das Thema Liturgle” wıdmet sıch das ergänzenden Überlegungen Verhält-
nısbestimmung VON Gottesdienst und Menschendienst. Uur‘! eingangs dieses apıtels das
Wort ‚„„Gottesdienst‘ als „schnöde und banal“ 12) charakterısıert, erscheımnt er Jetzt als
eın „sehr umfassender egriff” 20) diesem weıten, 1DI1SC. gründeten Verständnis

Vgl PAHL, Das Paschamysterium se1iner zentralen Bedeutung dıe Gestalt christlicher
Liturgie. (1996) 71—93
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ezJieht sıch ‚„„‚Gottesdienst‘‘ auftf das SaNZC christlıche Leben, und dıe „Liturgie ist en
Teıl des Gottesdienstes, der sıch iIm Leben ereignet‘““ Das akzentuiert deutlich 1im
gut paulınıschen Sinne den „Gottesdienst 1m der Welt‘“®© und stellt fest, dass Liturgie„oft als der ausschlıeßliche und eigentliche Gottesdienst missverstanden‘‘ 20) WITF:

Posıtiv gewendet und präzisiert bedeutet das Liturgie Sist dıe Feı1ı1er des Gottesdienstes,
den 1im durch Engagement vollzıehen“‘ 20) Von daher erg1bt sıch
dıe Eıinheıt VON alltäglıchem Gottesdienst und der Gottesdienstfeier, dıe ohne als
rundlage defizıtär bleibt *' Hıer 1ıtt die Grundintention des JTage, den Zu-
ammenhang VOoNn Lıiturgie und Leben herauszustellen. Miıt eCc wırd auch 1m Sınne VoNn

für eine welthaltıge und diıakonisch verpflichtete Liturgiefeier plädiert: „„D0zlales NVer:
halten und die Felier der Liturgie urien nıe Wiıderspruch zue1nander, sondern in CN SCVerbindung stehen‘“‘ (21) Das sıeht dıe usammengehörigkeit VoNn Menschen- und
Gottesdienst 1im en Jesu grundgelegt, Gottes- und Nächstenliebe als untrennbare
€e1! verwirklıcht SInd. Daraus wıird schhıeblıc gefolgert, dass Liturgie eine menschen-
freundliche Gestalt haben INUSS „Die sprüche, das Wohlergehen und die Bedürfnisse
elıner Gemeinde stehen pr1ımär 1m Vordergrund, WEn dıe Nähe und die zuvorkommende
Güte Gottes der Liturgie erlebbar werden 11“ 22) Die Wort- und 5Symbolgestalt {Ur-
g1ischer Felılern soll CS ermöglıchen „sıch und anderen begegne:  66 SOWIEe „glaubha zeigenkönnen. WIe Gott ist  o 22) Zur Unterstützung dieses Plädoyers für eine menschengerechteFelergestalt ware en Hınweis auf innvoll SCWCSCHNH.

Die Überlegungen „Gottesdienst und Menschendienst‘“‘ werden mıt einem 1C auf
den lıturgischen Leıtungsdienst beschlossen Das menschenfreundliche Gesıcht einer ıtur-
gijefeler hängt nıcht zuletzt auch VON der und Weıise der ıtung der Feıler ab. Das
verwelst auf die Rollenteilung der Liturgie, die „ VorsteherInnen‘“‘, „ Teiılnehmende‘‘ und
„verschıedene Dıenstfunktionen‘‘ kennt 23) Es WIT' mıiıt einer unglücklichen Be-
zeichnung, herausgestellt, dass iIm Namen der Gemeinde die „Amtsinhabenden‘“‘ der urgl1-schen Feler vorstehen, dıe als „gemeıinschaftliche Feıler‘‘ zugleıc eine „aktıve Beteiligunger Teılnehmenden‘‘ erfordert 23) Leı1i1der werden eıne näheren Erläuterungenund Umfang der einzelnen lıturg1schen Dienste gemacht, Wäas Jedoch dıe Praxıs der
Liturglegestaltung eine wichtige Hılfe arste Knapp welst das auf das IL Vatıkani-
sche Konzıl hın, das diese Auffassung von Liturgie vertritt. Hıer Aätte In Anbetracht der
Bedeutung der Rollenteilung und der aktıven eiılnahme er der Liıturgie ein kon-
eterer Hıinweis auf und die einschlägıgen erfolgen müuüssen, Wäas den Lesern
eine ertiefung und Auselnandersetzung ermöglıchen würde.  12 Hılfreich sınd die „Leitge-

Dıiıesen umfassenden Sınn von ‚„„‚Gottesdienst‘‘ betont auch Angelus Häußlıng: „Nach einem
der Bıbel begründeten Sprachgebrauch kann das N:  , Von Glaube und Taufe epräagte Leben
des Chrıisten ‚Gottesdienst‘ genannt werden‘‘ HÄUSSLING, Art. Gottesdienst. Liıturgisch-theologisch. LThK>* 4, 901-—903, hler: 901
Vgl Röm 12ZA% SEMANN, Gottesdienst 1m Alltag der Welt. 7u Römer ERSExegetische Versuche und Besinnungen. Göttingen “1965, 198—205
Vgl CHTER, Liturgisch felıern christlich handeln. UÜber den oft vernachlässigten Zusam-
menhang Von Gottesdienst und Leben. hrıst ın der Gegenwart (1995) 149f. DERS., SO-ziales Handeln und lıturgisches Iun als der ıne Gottesdienst des Lebens Gemeinsame AT-beıtsstelle für gottesdienstliche Fragen (1996) 15—30
Vgl KOHLSCHEIN, „Bewußte, tätıge und fruchtbringende J1eılnahme‘‘
(dE 14) Zur Rezeption des Leıtmotivs der Gottesdienstreform nach dem Zweıiten VatıkanischenKonzil. KIBI (1999) 8 1—84 MAAS-EWERD, Actuosa partıcıpatıio. LThK® 1. Pa
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en eine Liturgievorbereitung ” 23) Abschließend wird nochmals pomtiert 1INns Wort
gebracht, dass Liturgie als Vollzug des Volkes ottes begreifen ist „Jede und
er ist dazu berufen, orge dass dieser Gott, den WIT lauben, nıcht unter
uns verkommt, sondern uns wach bleibt als en Gott, den WIT als den ‚Ich bın für euch
da!‘“ rfahren können‘ 23)

In wünschenswerter Deutlichker wırd ın dıiıesem SChn1 WIe schon be1 den De-
finıt1ıonselementen, dıie Verbindung VOoN Liturgie und en herausgestellt und als PCIMA-

Gestaltungsaufgabe angemahnt | D gılt immer wıieder 1900 lıturg1sches Handeln 1im
Kontext der alltäglıchen Lebensverhältnisse der Menschen verorten, und dıe über die
konkrete Feıier hınausgehende diakonısche Dımension wahrzunehmen .“ So wichtig cdieser
Aspekt auch 1lst, ble1ibt trotzdem ergänzungsbedürftig, denn die Liturgie darf be1 er
Welthaltigkeıt und Menschennähe nıcht ZUT bloßen Verdoppelung des ‚gS und mensch-
lıcher Bedürfnisbefriedigung werden. Sıe fejert mıtten Alltag des bedürftigen Men-
schenlebens dıe Je größeren Möglıchkeıiten Gottes, den Mehrwert selner Verheißungen für
die Welt Das wırd im 1m Zusammenhang VON „Feıier und est  o als definıtorischem
Element betont, hätte aber auch 1er stärker thematısıert werden MUSSeEN. Dies ware

möglıch SCWECSCH unter uhllfenahme des Doppelsinns, den der Begriff ‚„‚Gottesdienst”
birgt.““ Das akzentulert VOT em den Dienst der Menschen VOT Gott, 1m christlıchen
Lebenszeugnis WIe 1im ıturg1schene a1sSO (Gottesdienst als menschlıches Iun Dazu
gehö aber gleichfalls, und das erster Stelle, (Gjottes Dienst den Menschen, also Got-
tesdienst als tröstende und befreiende Zuwendung ottes Welt und ensch rst dieses
Je NEeCUC Zugehen Gottes auf die Menschen efähigt S1e. dazu, selbst Gottesdienst im Leben
und in der Feier vollziehen . ”” Von daher ist Liturgie als Feıer der Gottesdienstes, WIEe
bereıts oben erwähnt, prımär Gottes Handeln, se1n Dienst unlls und sekundär Dienst
VOT (Gott. Schlıeßlich ist pOSI1t1V hervorzuheben, dass das dıe Bedeutung der Rollente1-
lung In der Liturgie und die aktıve eilnahme der ersammlung der Feıier the-
matısıert. des waren e1 ein1ge Konkretionen den lıturgi1schen Dıensten und Hınwel-

auf grundlegende Aussagen VON angebracht und dem Stellenwer des IThemas aNZC-
esSsSCH SCWECSCH

Liturgie als aum der Freiheit
Miıt dem 3() Vers Aaus salm 18 wırd das vierte Kapıtel des programmatısch betitelt

.„Miıt meınem Gott überwınde ich Barrıeren “ 42) Wılie schon 1im zweıten Kapıtel geht
6S 1er Fundamentales, dıe Tage nach dem Wesen VoNn Liturgie. Konkret wırd SC-
iragt nach dnung und Freiheıit, Tradıtion und Innovatıon 1m Kontext lıturg1ischen Feljerns.

/u Begınn erfolgt eine „Ermutigung“, „Liturgie als Freiıraum “ wahrzunehmen, denn das
111 „dazu verführen, (Gottesdienst eigenständıg feiern und sıch die Liturgie VOT

Ort engagılert einzumi1schen“‘; 6S wıll „Mut machen, mıt Liturgie auch kreatıv und spiele-
risch umzugehen und damıt experimentieren“ 421) usdrücklıch wırd festgestellt, dass
sıch das „lebendige hlıturgische Spiel” AaUus dem „Wagnıs“ erg1bt, s und Neues zuelinan-
derzufügen‘ 43) Auf dieses agnıs lässt sıch das ein und sondıiert zunächst „Exper1-

Vgl FUCHS, Jugend und Liturg1e 1m Horıizont der Evangelısierung. (1987) 156—187,
hıer 1701741780721 KRANEMANN, Feıer des Glaubens und sozlales Handeln. Überlegun-
SCH einer vernachlässigten Diımens1ion christlıcher Liturgie. 48 (1998) 203221
Vgl Gottes Dıienst. Was dıe Liturgie VOIL allem anderen ist. (1986) 1202173}
Vgl FUCHS (s Anm. 13) 1692174 1781841
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mentierfelder und Freiıräume für Liturgie“ (43) Als Leıtlinie wırd CC konstatiert, dass
dıe Kırche Freiräume Liıturgie braucht, neben dem Was sıch bewährt hat‘“‘ und „1m
Alltag olt eine wichtige Stütze ist'  66 das „ausgetestet‘ werden kann, ‚„„Was gangbare Wege für
eine erneuerte Praxıis der Liturgie erschließt“‘ 43) SO gng 65 auch be1 der Liturgiereform
darum, die ‚„„.dem Wechsel unterworfenen Einrichtungen den Notwendigkeiten uUuNseTeEeSs e1It-
alters besser anzupassen‘“, und sıch deshalb ‚„„UIn Erneuerung und Pflege der Liturgie
sorgen“” (SC Es dıe Intention des Konzıls, dass die lıturgischen Formen „gemädem Gelst gesunder Überlieferung überprü und 1m Hınblick auf dıe Verhältnisse und
Notwendigkeıiten der Gegenwart mıiıt Kraft ausgestattet werden‘‘ (SC 4 Das
versteht dıe pıel- DbZWw. Erprobungsräume als „Werkstätten“‘, in denen den oft CI-
ständlıchen und erstarrten überkommenen hıturg1schen Formen weıtergearbeitet wird. Die
„Zeichen der eıit  66 WIe der „unübersichtliche Irödelladen der Iradıtion“ sSınd das ater1al,
das 6S bearbeıiten gılt 43) Zeıtgenössische und tradıtionelle Aspekte hıturgischen Fe1l-
z sollen eine uCcC  are Beziehung zue1ınander gebrac werden, Wds auch dıie rund-
intention VOoN arste

Bevor jedoch dıie Werkstatt in ewegung ommt el CS Ausschau halten „Experimen-tierfelder auffinden und öffnen‘‘ 44) Es geht darum, Freiıriäume entdecken, die einen
experımentellen muiıt lıturg1schen Formen zulassen. Diese Experimentierfelder
lokalıisıer das In lıturgischen /Zusammenkünften VOoNn Laien ohne 1ester. Sehr stark
wırd eine setzung VOoO „Klerıiker‘“ propagıert: „ Vıel selten treffen sıch alen ohne
eriker, Gottesdienst feiern“‘ 44) emerkungen mıt polemischen ügen leiten dıe
Überlegungen eın Da wırd behauptet, dass eine Tuppe, dıie ohne 1ester Liturgie fejert
„n der katholischen Kırche sofort erdac ..  CITESt.: und das verste1igt sıch z der
Aussage „Es scheınt, dass das irgendwie kriminell ist  06 (44) Miıt welcher Intention stehen
solche überzogenen Bemerkungen In einem andDuc Liturgie, das dem Mıteinander der

lıturgischen Versammlung, der auch der Vorsteher gehört, förderlich se1In sSo
Was bringt diese Polemik e1in außer Ressentiments auf beiden Seiten? ÄArgerlich, dass durch
eıinen derartigen Stil das gule und wichtige Anlıegen des verstellt WITF aturlıc kön-
NCN alen auch ohne einen 1ester als Vorsteher Liturgie felern W1Ie dıe Tagzeıiten-ıturgie oder eiıne zeichenhafte Wort-Gottes-Feier. © Der das eutlıc machen und
dazu ermutigen, ware e1in posıtiver FEınstieg weıtaus besser gee1gnet SCWESCH als der
au einer Abwehrhaltung. uch hat N den Eındruck, dass der Priester hıer als Jenergesehen wiırd, der Freiräumen in der Liturgie eher Wege steht als dass S1e fördern
würde Hıer wurde eine ance verlan, einer gemelinsamen e1 In der hlıturgischen„Werkstatt‘‘ Mut machen. INnNvo und für die Jugendlichen VOTr e1C| ware 6S
SCWESCNH, 1Im Sinne der Entwicklung eigener Formen lıturgischen Felerns und im ückgriauf die egınn Definitionselemente konkrete Grundbausteine benennen,
dıe für Liturgie bedeutsam siınd: Erinnerung Gottes Zuwendung in bıblıschen Le-
SUNSCN; Antwort der Feiernden aus ihrer Sıtuation In Wort und Zeıichen: Verbindung Von

Vgl Zum geme1insamen Dienst berufen. Die Leıtung gottesdienstlicher Feiern Rahmenordnungfür dıe /usammenarbeit VOoNn Priestern, Dıakonen und Lalen 1im Bereich der Liturgie Hg Sekreta-
rlat der Deutschen Bıschofskonferenz. ONn 1999 (Dıie deutschen Bıschöfe 62) besonders: 20—-50

Wort-Gottes-Feiern Sonntag. Erfahrungen und Anregungen. Hg Deutsches Liturgisches In-stitut. Irier 1998 (Pastoralliturgische Hılfen I2)
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Liturgie und Leben eDe! und Fürbitte:; felern als ensch mıiıt Leıib und eele;
Liturgie als tätıge Teılnahme er

Im zweıten Abschnitt des vierten apıtels HL, mıt „Liturgie ist: Raum der Freiheıit‘‘
45) überschrıieben, wırd der Gedankengang mıt 1C auf dıe oMzıelle Liturgie weıterge-
tührt. Der bereıts bestimmende tiısche enor ommt auch 1er deutlich Spra-
che So wiıird sogleı1c festgestellt: „Beı len offiziellen Gottesdiensten ist das mıt dem
Freiıraum schon komplızıierter“ 45) I)Das verwelst auf lıturg1ische Vorschriften,
dıie in Büchern fixiert SInd. Warum werden hıer nıcht konkret lıturgische Bücher WIEe
das eSSDUC benannt? Bezüglıch dieser festgelegten orschrıften wiıird als „gute ach-
cht“ formuhert, dass anhand der lıturg1schen Regelungen dıe Freiräume ‚klar ersichtlıc
und deshalb auch „gut einzufordern und ınklagbar” sınd 45) des wiırd als SschieC (qua-
lınzıert: 9 9-  u  er dieser Grenzen sınd Veränderungen unzuläss1ıg‘ 45) „Jede Umsestel-
Jun  .. führt das weıter auS, „Jeder abgeänderte exft übergeht dıe VverbDın:  che
Norm  .. Schließlich wiıird noch angefügt „Es ist jedoch bısher nıcht bekannt geworden, dass
der Hımmel einstürzte., we1l lıturgische Vorschriften übergangen wurden‘‘ 45) Letzterer
NSatz könnte als Aufforderung missverstanden werden, lıturg1sche Vorschriften VON VOTIN-

herein 1gnorieren. Überhaupt kommt den bısher1igen Überlegungen dieses Abschnuıiıtts
eine sehr einseltig negatıve Tendenz Ausdruck Sınd festgelegte Regelungen in der
Liturgie negatıver Abgrenzung dazu da, ersic  1C machen, Freiıriume eINZU-
fordern oder S einzuklagen sSind? Worın hegt der posıtıve Wert olcher Regelungen ?
W arum wırd arau nıcht eingegangen ” Die sprac  iıchen Formulıerungen wıirken polarısıe-
rend: hlıer dıe freiheitslhiebenden lıturgiegestaltenden Jugendlıchen, dort dıie freiheits  1N-
dernden lıturg1schen Vorschrıiften Es wird sofort eın Gegeneimmander aufgebaut, ein
Miıteinander notwendig ist. uch mangelt 6S Dıfferenzierung: 4C jede Abweıchung
VOoN der vorgegebenen Gestalt, nıcht jede Veränderun eines offızıellen Textes übergeht dıe
verbindlıche Norm. Eın 1C ın dıie Regelungen des Dırektoriums Kındermessen
bzw. in dıe Rıchtlinien Gruppenmessen verdeutlıicht die weıtgehenden Möglıichkeıiten
passungen und Veränderungen hlıturg1scher Formen.‘’ Auf diese wichtigen Dokumente
wırd jedoc! nıcht verwliesen. Das vermuittelt 1er eın einselt1ges Bıld, das unnötig pola-
risıerend wirkt und Missverständnisse Ördert.

Dıiese einseltige Perspektive sıch leider auch den welteren Aus  gen fort
1el Wert lege dıe katholische Kırche arauf, dass der ‚„„‚Gottesdienst nach OFrSC! gefel-
ert wird”; tief sitze dıe „Angs be1 Verantwortliıchen, eigenmächtig Veränderungen
SCH „große Unsıicherheıit“‘ bestehe, ‚„ Was denn 1Un problemlos wegzulassen ist und Wäas

wirklıch Schwierigkeıiten nach siıch zıehen kann  o 451) FErneut erscheinen hıturgische Vor-
chrıften in negatıvem 141e Wer möchte schon einen „Gottesdienst nach Vorschrift“‘‘
felern? ber ist dıe Liturgıie freie Verfügungsmasse einer uppe, die „eigenmächtig Ver-
änderungen“ vornehmen kann, dıie berechtigt ist, „problemlos wegzulassen‘‘, WAas nıcht
passch scheımint? DIie ınbindung jeder Liturglefelier in dıe Gemeinschaft der Kırche, die den
umfassenderen Kontext der lıturg1schen Versammlung VOIL bıldet, kommt nıcht

Vgl Direktorium Kındermessen. Die Meßfeier Dokumentensammlung. Auswahl für die
Praxıs. Hg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 998 (ADBK 77) 145—161
Rıchtlinien der Deutschen Bischofskonferenz für MexlNdfeijern kleiner Gemeininschaften (Gruppen-
messen) Ebd 163—172. ALCHEREK, Menschenfreundliche Liturgie. Das Dırektorium
für Kındermessen. AnzSS 108 (1999) 158—162.
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Sprache, obwohl doch Liturgie als „Fest der Kırche‘‘ 13) definiert wurde. uch wiıird nıcht
VO Wesen der Liturgie her gefragt, welche eränderungen sachgerecht und welche nıcht
sachgerecht SInd, da S1e möglicherweise der Feier selbst zuwıderlaufen. Anpassungen brau-
chen Fundierung lıturgietheologische Krıterıien, nıcht ıllkürlicher Manıpulatıon
lıturg1scher ollzüge werden.

Die csehr skeptische Haltung gegenüber jeglicher egelung lıturgischer ollzüge wiıird
theologısch VOMMM Gottesbild herTt So konstatiert das „In der Liturgie geht 6S
VOT em das Gottesbild und nıcht rechtlıche Fragen, WAas rlaubt ist und Wäas
nıcht“ 46) ESs geht dıie Alternative: einen „menschfreundlichen tt“ glau}_3en, der
dıe Freıiheıit selner Geschöpfe „wünscht und ermöglıcht", oder einen „Strengen Überwa-
chergott‘“ glauben, der Normverletzungen „eifrıg registriert und mMIr Ende die echnung
für meın 1Derales Handeln präsentiert‘‘ 46) Für das hängt die Liturgieauffassung VOIN
Gottesbild ab, und 6S votiert für den menschenfreundlichen Gott ,5  eränderung lıturg1scher
Vorschriften bedeuten nıcht, dass VOoON Gott ela oht Wır können uUuNnscerIen (Gott völlıg
angstfre1i felern‘“ 461) Von Jesu krıtischem mıt Iradıtionen her wiıird gescChlossen:
.„Die Liturgie ist für den Menschen da und nıcht der ensch dıe Lıiturgie” 47)
Schlıeßlich INUSS dem menschenfreundlıchen Gottesbild ein ebensolches Kırchenbild ent-
sprechen, das dıie „Gottesdienstgemeinde‘‘ nıcht als „Unterabteilung einer Behörde oder
elıner vorgesetztien Dienststelle®® versteht, die das ausführt, ‚„„Was aufgetragen und
rlaubt wurde  o 47) Das krıtisiert, dass „ethches, Was Jjetzt schon vielen Gemelinden

alltäglıchen Liturgiefeier gehört, „noch iImmer eın renzgang in Grauzonen ist und
streng kırchenrechtlich betrachtet kriminalisiert ist  .. 47) Was konkret mıt „etlıches‘“ SC-
meınt lst, wırd nıcht ausgeführt. Scharfe 101 wird 1er geü Dahinter stehen offensıicht-
ıch negatıve Erfahrungen mıt lıturg1schen orschrıften 7u ecCc betont das

den usammenhang VoNn (Gottesbild und Liturgie und votlert den menschenfreundlıi-
chen Gott, der erst eine menschenfreundliche Feıler des aubens als freie nahme selner
/Zuwendung und freıe Antwort arau ermöglıcht. des braucht auch eine solche Feıier ein
Mındestmalß egelung, soll s1e nıcht 1C werden und damıt eTZ! dıe Freiheıit
der Feıiernden, dıe CNAlıiıche Einheıt und Weıte der Felier einengen. Sınd dann Regeln 1m-
INCT gleich VO „Stre) Überwachergott“‘, der „lıberales Hande ndet? ichtig 1st,
dass lıturgische orschrıften Je NCUu VO  - Gottesglauben her überprü werden müssen, denn
S1e sınd nıcht Selbstzweck, sondern Leıtlınien, welche die gOLL- und menschengerechte
Glaubensfeier ermöglıchen und zugle1c schützen sollen Tatsächlic en sıch in der
Liturgiegeschichte Regelungen, die mehr VOoNn Angst als VoNn eudiger Feıler ZCUSCNH.
Zuge der Liturgiereform des IL Vatiıkanums wurde dieser Hınsıcht vieles überprüft
verändert. 1ele Freiräume für sıtuationsgerechtes Ssınd eröffnet, Was jedoc oft
nıcht bekannt ist Eıne 1DUI1SC gul begründete kritische ung gegenüber Vorschriften im
Raum der Kırche ist ihrer Lebendigkeıt und Menschenfreundlichkeit en VoNn Be-
deutung. erscheinen die entsprechenden Passagen des undıfferenziert. Posıti-

Aspekte lıturgischer Regelungen en keinen Ausdruck, ennegatıve stark betont
werden, Was einem VeEeTrZ! Bıld Programmatısch und weıterhin krıtischer
Intention formuliert das 1im Abschluss des hler behandelten vierten apıtels: „Liturgie
ist Raum der Freıiheıit, nıcht die WeltmRıten und herunterzubetender Formulare‘‘
47) Ist das dıe schwarz-we1ß Alternatıve kırchlicher Liturgie: 1er der Freiheitsraum
dort dıie Normatıivıtät routinıerter orgaben?
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Freiheit und dnung 1im Bereıch der Liturgie ehören den Spannungsfeldern, die auf
en kırchlıchen Ebenen immer wieder OonIlıkten hren Für den heutigen Menschen
ist Freiheit und dıe dadurch gegebene Möglıchkeit, das eigene eDen selbstverantwortlich

gestalten, en sehr er Wert Damıt geht vleltTac einher, dass Iradıtiıonen mıt ihren
vorgegebenen Inhalten und wıederholten auien in Miısskrediıt geraten. Diese Kluft ZWI1-
schen Iradıtiıon und dem zeıtgenÖssiıschen Lebensgefühl kommt besonders intens1v be1
Jugendliıchen ZU Jragen. Die Schwierigkeıiten vieler Junger Menschen mıt tradıerten In-
halten und rıtualısıerten Formen und ihre deutliche orhebe für das Neue ren oft
einer Entiremdung VOIN Glauben der Kırche und dessen Feler In der Liturgie. ® Vor diesem
Hıntergrund wırd klar, dass das in dem hler behandelten Kapıtel eın wichtiges ema
ange! Liturgie raucht den Raum der Freıiheıt, WCNN s1e, WIEe CS erklärter VOoN ist,
immer wıieder LIICUu den sıch wandelnden Lebensverhältn1issen der Menschen angepasst und

weıterentwıckelt werden sol119 Kın olcher Ifener ahmen und dıe eative Anpassung
1im lıturg1ischen Fejern ist erfahrungsgemäß be1 Jugendlichen, aber ohl nıcht be1l ıhnen,
bedeutsam, und wırd deshalb mıt eCc durch das eingefordert. 1C| zuletzt ist dieser
Freiraum notwendig, NCUC, Jugendgemäße Feierformen entwıckeln, dıe angesichts
einer fortschreitenden Entiremdung zwıschen Jungen Menschen und der Liturgie zeıtgenÖS-
sısche Wege Z.UT Erschließung hıturg1schen Felerns erkunden “* SO richtig und wichtig dıe
Eıinsıicht ist, dass der Liturgie immer auch kreatıve Freiıräume eigen sind, notwendig ist
gleichfalls die Erkenntnis, dass lıturg1isches Felılern auft der anderen Neıte einen geordneten
Rahmen braucht, nıcht der Belıebigkeit eines Einzelnen oder einer Gruppe verfallen
Der „Versuch kreatıver passung“ lıturg1scher ollzüge, betont Jose Al  äabal, INUSS
dıe „verschıedenen Aspekte mıteinander verbinden wıl1ssen, dıe in der Liturgie eiıne
pıelen das eschen Gottes und den Ausdruck des eigenen aubens, das persönlıche
Erleben und die chliche Begrifflichkeit, den unveränderlıchen Kern und die 19 wech-
elnden Elemente., das ODETC operato‘ und dıe Anerkennung des Anthropologischen

Liturgie steht in der Spannungseinheit VON Freiheıit und dnung, Subjektivität und Ob-
Jektivıtät. dieser Hınsıcht sınd dıe Ausführungen des einseılt1g: frejer pıelraum und
Subjektivität werden stark akzentulert, en alles, Was nach regelnder dnung aus-

sıeht, negatıv qualifizıiert ist. Es geht nıcht darum, einem legalıstıschen Liturgieverständnis
das Wort reden, auch soll dieser krıtische Eınwand nıcht „als für Untätigkeıt oder
eine Haltung des Miıßtrauens und des Lamentierens dıenen Gemeimnt ist, dass dıie Span-
nungsemnheıt auszuhalten ist und nıcht zugunsten der eiınen oder anderen Seıite aufgelöst
werden darf. Dıiıe lıturgische nung markıert und schützt das Nıveau der Lıturglefeler,

Vgl KLÖCKENER (S. Anm. 2) 2385237 240f£: ALDAZÄBAL, Die Liıturgie muß Von den Jugend-
lıchen lernen. Conc(D) (1983) 159—165, besonders: 159—161

19 Vgl LA AA ARZAC: uch dıe Würzburger S5Synode akzentulert 1ın ihrem Beschluss
„„‚Gottesdienst‘  o den notwendigen Freiraum ın der Liturgie: „5ollen lıturgische Gestaltungsele-
mMente entsprechend den Bedürfnissen unseTeTr /eıt und den Erfordernissen des Gottesdienstes
SeW. oder NEU entwıckelt werden, dann hılft letztlich nıcht rationale Planung der rechtliıche
Verordnung; bedartf der praktischen Erfahrung und Erprobung während eines Jangen eıt-
raums““ (OGGSB 1, 220).

BAUERNFEIND, Jugendlhiturgie eın Bausteıin die Zukunft der Kırche AnzSsS 105
(1996) 392-394.396f, bes 306Tf. AUER, Die unst, Gott felern. Liturgie wıiederentdecken
und einüben. München 1996, 75922761
AÄALDAZÄBAL (s Anm. 18) 163
Ebd
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das nıcht unterschritten werden darf, siıchert durch Wıedererkennbarkeiıit die Beheimatung
der Fej1ernden, entlastet VOIL wang permanenter Or1ıgmalıtät und macht VOT em eullic
dass die Kırche als (Ganze Subjekt der Liturgie ist und bındet in dıe orößere (jJeme1ln-
SC| eın und stiftet Einheit Endlıch ist die lıturg1sche nung krıtiıscher Mabßstab,
dem e1igene Gestaltungen CSSCH SInd. Auf der anderen Seıte INUSS In dieser pannungs-
einheit gleichfalls betont werden, dass „Liturgie eın VOoN Zeıt und Raum losgelöstes Ge-
chehen 1st, sondern mıt Menschen Je unterschiedlicher Er  ngen, Verstehenshorıizonte,
Glaubensvoraussetzungen und sonstigen Indıyıdualıtäten gefe1iert wird”. WAas „Freiıräume
für notwendige Anpassungen “ erfordert.“ Der Liturgie ist Objektivıtät eigen in der tatsäch-
ıch geschenkten Zuwendung des dreiein1gen (Gottes ZU) Menschen. Dieses Objektive darf
nıcht Z.UT Disposıition stehen, da an sonsten christliıcher Gottesdienst selbst zerstoört würde “
uch stellt das Objektive in der Liturgie die Feiernden das Wiıderständige dar, das VON
Gott her krıtisch an  ag und Korrektur heraustfordert. ıne handzahme Liturgie, dıe
bestätigt, Was ohnehın Sanl s und gäbe Ist, Laugt nıcht vliel. des I1USS zugleı1c| wleder mıt
16 auf dıe wesensmäßige pannung na emacht werden, dass das Objektive auf
das Subjektive ausgerichtet ist und dort ZU Ziel kommen will, weıl andern die naı
vergeblich empfangen ware (SC [3 Liturgie kann 1Ur in doppelter Ireue elıngen: In
Ireue Gott und den Menschen *® SO Ssch 111e sıch der Spannungsbogen Vor
diesem intergrun ist CS gerade in der Liturgiepastoral mıt Jugendlichen wichtig, WIe
Martın Klöckener ausführt, „WCNN einerselts die Geschichtlichkeit, dıe (918/ er lıturg1-
schen Ordnungen bleibende Vorläufigkeıit hıturg1scher Gestalt und daher ihre Veränderbar-
eıt EWU. ist andererseılts aber auch dıe bestehenden dnungen erläutert und pOSI1-
{1V egründe! werden‘‘, und Z W e} dass e1 „lıturgiehistorische, -theologıische und
thropologısche Gesichtspunkte SOWIl1e Sınnzusammenhänge 1im Miıttelpunkt stehen
1ne lıturgische Bıldung, dıe in dieser Weılse vorgeht, ist dıe unerlässlıche Basıs für sachge-
rechtes, 1turgle- WIE menschengerechtes Handeln iIm Bereıch der Liıturgie. cdieser
Hınsıcht hätte das mehr Ausgewogenheıt und Sachlichkeit hleten mussen

eltere nNa  IC Aspekte
Liturgiegeschichte

Im drıtten Kapıtel des HL, 9 9-  1INnDlIC. in dıe Geschichte®‘ überschrieben, geht CS darum.
dass Liturgie „CIN sıch wandelndes O] (24) ist. ach grundsätzlıchen emerkungen
FA Phänomen Liturgiegeschichte werden einzelne Etappen der Entwicklung nachgezeıich-
netl. /uerst beleuchtet das als Ausgangspunkt „Relıgion und Liturgie im Judentum und

KLÖCKENER, Freıiheıt und Ordnung 1M Gottesdienst e1in altes Problem mıt Brısanz.
FZPhTIh 43 (1996) 388—419, hler: 412 vgl dazu uch eb!i  » 413—418
Vgl UNERLAND, Abschied VOI Objektiven? SA Plurıtformität und Identität katholıscher
Liturgie. Pastoralblatt (2000) 2303334
So stellt nach Martın Klöckener die „Stiftungsgemäßheıt“ der Liturgie den „theologischen
IMeNn dar, innerhalb dessen sıch gottesdienstliches Handeln bewegen hat‘* Von daher ist ile
LCUu Aufgabe der Kırche und der Gottesdienst feiernden Gemeıinden, diesen Rahmen ihre Zeıt.
iıhre Kultur, ihren Glauben und iıhre Spirıtualität füllen“‘ (KLÖCKENER s Anm. Z 408)
Vgl MALCHEREK, Ireue ;ott und den Menschen. Liturgie 1m Spannungsfeld VON
Feıler des Glaubens und Feier der Menschen. (2001) 1:3

KENER, uch INOLSCH mıt Jugendlichen Liturgie telern. Orıientierungspunkte den
Gottesdienst mıt Jungen Menschen. nZ (1990) 296—313, hıer 304
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Zeıt Jesu  .. 25) anac Jesus selbst den IC nehmen. Der anschheßende
Abschnuiıtt hat ‚„Das letzte Mahl Jesu 1mM Kreıis seiner reundınnen und Freunde‘“ 268)
I1hema. eıtere Etappen der firühen Liıturgiegeschichte SINd: „Der Neubegınn der esusbe-
WCSUN£ nach dessen 29) „Glaube und Liturgie der ersten Ne:  L 30) „Dıie
Liturgie der alten Kırche bunt, vıtal und uneimheıtlich‘‘ (32) ‚„Der Weg der Liturgie AaUus
dem ntergrun ZU Staatskult‘‘ 35) und A Die Veremheıitliıchung der Liturgie” Das
lıturgiegeschichtliche Kapıtel abschlıeßen. werden weıtere Entwicklungslinien
benannt: ‚„„Weıtere Liturgiereformen durch dıe Reformation“ (38) „BDie Liturgische e WE-
gun  .. 39) und ‚„„Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl die Revolution der Kırche"“

Das Kirchenjahr
DIie Lıiturglie „YJUuCT durch das hındurch feilern“ bedeutet dıe „Zeıt eilıgen” 48) Da-

mıt thematıisıert das 1m en Kapıtel das Kırchen]Jahr. Von der menschlıchen Triah-
LUNS des grenzüberschreıtenden ,  eılıgen Augenblicks” mıtten 1im Alltag ausgehend wiıird
Liturgie als Heıligung der Zeıt verstanden, die „Zugänge der Hoffnung“ eröffnet 49) „„Im
irchen] SInd diese Hoffnungsräume gesammelt” 50) DIie kleinste Finheıit dieser lıtur-
ischen Qualifizierung der Zeıt ist der Tag, der durch die Feler der Tagzeıtenliturgie muiıt
ihren verschledenen Horen geheıligt wıird SO Anschlıeßen entfaltet das seine arle-
un ZU Kırchenjahr nıcht VOoN dessen theolog1ischem Zentrum, dem Osterfest, her,
sondern chronologischer Abfolge. Dementsprechend werden thematisıert: „Der Weıh-
nachtsfestkreis‘‘ ‚„Der Osterfestkreis‘®‘ 63-82)”®, ‚Die Zeıt Jahreskreıis (82—
89)31 Auf dıe Heılıgenfeste wird nıcht eigens eingegangen

Liturgie und Leben
Das sechste Kapıtel des HL, „Liturgie mıiıtten 1im Leben“ 90) wendet sıch dem Iturel-

len Kontext der Liturgie Zu ec wıird DOSIELV festgestellt, dass dıe Inkulturation lıtur-
gischer ollzüge eine bestimmte Regıon das KırchenJahr „erganzt und bereichert“‘ und
dıe Liturgie „miıt der Alltagskultur und dem Lebenslauf der Menschen ihrer unmiıttelba-

Nıcht das Hochgebet des heutigen Messbuches, sondern das Hochgebet folgt dem Vorbild des
Eucharıstiegebetes der dem Hıppolyt zugeschriebenen Kirchenordnung Iradıtio Apostolıca (34)
Hıer wıird das Anlıegen der Liturgiekonstitution gul umschrieben: Dıiıe „Feier des Gottesdienstes
erfahrbar, einfach und verständlich machen und dıe Liturgie ın das gesamte Handeln der Kır-
che einzubinden“‘ (40)
Bezüglıch der Empfehlung, Abend des Gründonnerstags eın Jüdısches Pessach-Mah felern
(70—73) ist ein Fragezeichen angebracht. Es mehren sıch jJüdısche Stiımmen, dıe sıch ıne
solche christliıche Vereinnahmung Jüdıscher Feıern wehren. Vgl AGEL, Pessachfeier
Gründonnerstag”? ‚00 Jüngst hat sıch ıne kontroverse Dıskussion dieser rage
entwickelt. Vgl EONHARD, Pesachfeier in christliıchen Gruppen. Anfragen Praxıs und
Theorie des Osterfestes. (2000) 284207 FKın chrıistlıches Sedermahl? Zur Diskuss1i-

„dederfeier‘‘ Gründonnerstag. (2001) Die Osterzeıt dauert nıcht acht
(78.82), sondern s1ieben Wochen, daher Pentecoste O- Tage-Feıer. Pfingstsonntag ist der
Sonntag der Osterzeıt (50 Tag) und Abschluss der Fünfzıgtagezeılt, jJedoch nıcht Abschluss der

31
Osteroktav (79), dıie mıiıt dem Zweıiten Sonntag der Osterzeıt (Weıißer Sonntag) endet
Ungenau ist dıe Abgrenzung der Zeıt 1m Jahreskreis dargestellt. S1e beginnt nıcht „miıt der Zeıt
des Sommers‘‘ (82) sondern ontag nach dem sonntäglıchen est der Taufe des Herrn 1m Ja-
9108 Wenig glücklıch erscheınt die Formulherung: „Die Zeıt 1m Jahreskreıis ist ıne Zeıt, dıe nıcht
durch große, schwergewichtige Liturgien, durch kiırchliche Hochfeste belastet ist‘  66 (82) Indes hat
auch die Zeıt 1mM Jahreskreis ein1ge Hochfeste.
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Icnh mgebung‘“ verbindet Das betont Sahnz richtig und Sinne VON (Z
dass die Liturgıie „„als gefelerter Gottesgegenwart“ das Ziel hat, den „Menschen

verschliedenen Lebensbereichen nahe sein  L se1in Leben heilıgen 92) Es geht
sıtuatiıonsgerechtes Feılern, das konkrete Menschen und die uwendung (jottes diesen 1im
Heute ernstnimmt Inkulturation bedeutet Vielgestaltigkeit lıturg1scher Formen, dıie VOIN
der Einheıit der Kırche und des wesentlichen der Liturgie umgrıffen ist „große Kın-
eıt lebendiger 1e und große 1e€ Jebendiger Einheıit“‘ 93) Das benennt
eine Vıelzahl VON zıielgruppen- bzw sıtuationsorlientierten Feierformen 94-105)” und
thematisiert e1igens „Liturgie der Verbandsarbeit  66 (99—102)”. Das Kapıtel chlhıeßt mıt
der Behandlung der Sakramente 6—1 12) und der egnungen 121)

Matertal und Stichworte
Eıne „Materılalkıste“ wırd den Leserinnen und Lesern des 1im s1ebten Kampıtel geboten

Darın sıch zuoberst „interessante Lektüre“‘ 15) Ihemen sınd Liturgie allge-
meın., ebet, kucharıstie, Bıbel, KırchenjJahr, Frauenliturgie und Männerspirıtualität. Über
dıe Auswahl der einzelnen 1fte' lässt sıch streıten. Zur Grundinformation ware C
sınn voll SCWECSCH, die gul verständlıchen Bücher VOoN Adam und Ralph Sauer I VAIG
hren.°® Des Weıteren birgt der Fundus der Materjalkıste „Musık dıe Lıiturgie“ (118—
120) SOWIEe „11pps und ater1al die Liturglie“ und verwelst auf
„Experimentierräume VOoN Liturgie”( Letzteren Sind Orte gemeınt, denen
in besonderer Welse in der Liturgie muıt 16 auf den zeiıtgenössischen Menschen SOWIEe auf

und Gesellscha: NECUC Wege SCHANSCH werden.

Gut erscheıint die Umschreibung VOIl Inkulturation als eiInes fruchtbaren Miıt- und Ineinanders Von
Liturgie und Kultur: .„Dıie Liturgie verein1igt sich mıt den rtruchtbaren ulturen der Völker und den
Lebensstilen der Menschen WI1Ie ein Samen der ın fruchtbare FErde fällt und AdUus dem Neues ent-
teht‘‘ 91) Vgl 3740 MEYER, Zur Frage der Inkulturation der Liturgie. ZKIh
105 (1983) Z ] AUERNFEIND, Inkulturation der Liturgie 1SCIC Gesellschaft. ıne H-
teriensuche aufgeze1gt den Zeıitzeichen Kırche heute, Eisoterik/New Age und modernes
Menschseıin. Würzburg 199% 34)373 Nach Angelus Häußling geht CS, W1e oben bereıts erwähnt, fundamental dıe „Immer NCUC,
geschıichtlich notwendige Ermögliıchung, den Menschen Jeder Epoche 1n der Liturgie He1i1mstatt
geben‘“ HÄUSSLING s Anm. 314) Vgl dazu auch ERHARDS (s Anm. T3 DERS., „Liturgiefelern mıt Menschen Von heute‘‘. Perspektiven der Liturgieerneuerung 1m deutschen Sprachgebiet.

(1995) D4 226
34 Miıt Blıck auf hıturgısche Feıern mıt Kındern (96) ware wichtig SCWCSCH, konkret auf das DI-

rektoriıum Kındermessen SOWIE dıe entsprechenden Eucharıstischen Hochgebete und Lektiona-
und hinsıchtlich der Jugendlichen (96) auf dıe Rıchtlinien für Gruppenmessen hinzuweisen.

Vgl Anm.
der unterstützenden Intention, Liturgie und Leben Beziehung setzen, schließt das

hiıer jedoch über das 1el hınaus, WeNn vorgeschlagen wird, be1l einer Verbandstagung ıne „re1ß-
verschlussartige Verknüpfung eines ortgottesdienstes mıt einem Konferenzteil‘‘ vorzunehmen,
„De1 dem sıch dıe Lesungen und Lieder den Themen der Tagesordnung orlientieren“‘ So
werden TeNzZenN verwischt, dass nıcht mehr erkennbar ist, Was ZUT thematischen Dıskussion
von Sachfragen und Was ZUT Glaubensfeıer, die eın anderes 1e1 verfolgt, gehört amıt ist weder
der Liturgie noch der Konferenz gedient. 1ne Felier VOI- Oder nachher ist sınnvoll und kann
schwerpunktmäßig Themen aufgreifen und VO! Glauben her deuten.
Vgl ADAM, Das KırchenJjahr mıiıtfelern. Se1ine Geschichte und se1ine Bedeutung nach der ıtur-
gleerneuerung. Freiburg 1980 DERS.., Grundriß Liturgie. Freiburg 1998 SAUER (s Anm. 20)
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Das achte und letzte Kapıtel des bletet ein hılfreiches Stichwortverzeichnis 124—
126), das dıe Orientierung einzelnen TIThemen erleichtert und dıe Funktion eines
Handbuches, das als „praktısches Nachschlagewerk”“ (11) Z Ihema Liturgie genutzt
werden soll, wichtig ist

HI. Schlussresümee
Das 9 9-  andbuc! Liturgie” stellt insgesamt eine gule e1tsh1ıltfe für dıe Jugendpastorale

Arbeiıt 1m Bereıch der lıturg1schen Bıldung und Liturgiegestaltung dar Es ist sehr be-
orüßen, dass damıt die KLJB als Jugendverband, STa 11UT über dıe Schwierigkeıiten Ju-
gendlicher mıt Liıturgie lamentieren, dıie Offensive geht und sıch mıt der VON vielen
Ambivalenzen Bezıehung Jugendlicher ZU (jottesdienst der Kırche aktıv aus-
einandersetzt. AaDel ist das SahzZ 1m Sinne des IL Vatıkanıschen Konzıls VOoN der Inten-
t1on geleıtet, Jugendlıche als vollwertige Ghieder des Volkes Gottes ernst nehmen. Von
daher eine klare Option für dıe Jugend”’ getroffen und eutlıc dafür eingetreten,
Jugendlichen den ihnen zukommenden Raum auch iIm Bereıich der gemeınndlıchen Liturgie

geben So sollen Junge Menschen VOoN ihrer konkreten Lebenss1ituation her rfahrungen
mıt Glaube und Liturgie einbringen, Wäas als 99  ophetie der Jugend die rche  c (9)
qualifizier wırd und dem VOL 1mM Sinne eINes Perspektivenwechsels echnung
ist Für das gılt, mıt Jose Ald:  Abal formuhiert: „Dıie Liturgie muß VOoN den ugendli1-
chen lernen.  6630 Das ist eın wichtiger Anspruch, der in notwendiger Integration in das (ie-
samt der Jugendpastoral dıe Aufmerksamkeit und das ermanente Bemühen der Seelsorge-
rinnen und Seelsorger verdient.

/u eCc und In der Intention der Liturgiekonstitution des Vatıkanums hält das in
selnem L ıturgieverständnıs grundlegend das test, WAas Kassıng bereıts 959 mıit
IC auf die Liturgische ewegung herausgestellt hat „Es geht letztlich nıe Cgeg-
NUuNng mıiıt einer fertigen Liturgıie, sondern muiıttels der Liıturgie und In die Begegnung
des lebendigen, gegenwärtigen Menschen mıt dem Jebendigen Gott und mıt dem Men-
schen.  6639 Liturgisches Handeln steht immer in Korrespondenz den sıch wandelnden
Kontexten menschliıchen ens, 1st selbst der Veränderung unterworfen und bedarf des
fortwährenden 4;40  „Aggiornamento der Übersetzung 1INns Heute, damıt (Gottes /uwen-
dung die Menschen jeder Zeıt erreichen kann So ist Liıturgie „synchron 1im IC auf eıls-
geschehen und konkretes heutiges Leben‘“. dieser Hınsıcht bringt das lıturgietheo-
ogisch Fundamentales Sprache und stellt die Notwendigkeıt lıturgischer TEe1- und
Erprobungsräume heraus. e1 meınt der hlıturgische keine Geringschätzung der

der Iradıtiıon oder S Aufgabe der Stiftung Das Tradıtionsprinzip zielt doch arau
ab., ‚„„‚durch alle lebendigen Wandlungen hindurch das Unwandelbare erhalten, nıcht aber
arauf, keine lebendigen Wandlungen erlauben‘, denn die „l1endenz dieses Ursprünglı-
chen und wandelbaren selbst lıegt darın, überall Sahnz gegenwärt1ig und lebendig WT -

Vgl ZSCHEETZSCH, Art. Option dıe Jugend. ITAK> 7’ 1079
DAZABAL (s Anm. 18) 159

KASSING, Liturgie als Begegnung ın den Wandlungen der Heilsgeschichte. Liturgische
Bewegung nach Jahren. Hg Bogler. Marıa Laach 1959 aacher efte 24) 64-87, hler.
Vgl ALBERIGO, Art. gg10rnamento. LThK) } DE

AUERNFEIND, Jugend und Liturgie Annäherungen eın spannendes Verhältnis. AnzSS$S
109 00 200—204, hier 204 Vgl da7zu uch e  » 202
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den  «42 Von diesem Verständnis VoNn Liturgie ausgehend macht das wıichtige inhaltlıche
Akzente und gestalterische Aspekte lıturg1schen andelnsnael bıldet dıie Bez1le-
hung der Liturgie ZU en der Feı1ernden, insbesondere der Jugendlichen, den Trund-

der Überlegungen. Schließlic) ist DOSIELV testzustellen, dass lıturgisches Feıern In
seinem vielfältigen Spektrum wahrgenommen WIT' das neben der Feler der Eucharistie
auch unterschiedliche Formen nıchteucharistischer Fe1lern umfasst. Gerade In dıesen FOr-
ILCH der Wort-Gottes-Feier lıegen bedeutsame Chancen der Liturgie mıt Jugendlichen und
der Hınführung lıturgischen Grundvollzügen. 16 zuletzt gehört 6S den erireulıiıchen
Seıten des HL, das CS sıch der hlıturgischen „Fertiggerichte‘“ 1ın Form VOoN Gottesdienstvorla-
SCH nthält und stattdessen 1m St11 des Werkbuches die unerlässlıche e1igene Auseıilnander-
selzung herausfordert und unterstutzt. Solche Bücher Ssınd für Liturgiekreise über ängere
Zeıt hınweg fruchtbar, en! fertige orlagen chnell dem „Ex-und-Hopp“ verfallen

Kritisch anzumerken ist zunächst In formaler Hınsıcht dıie streckenwelse saloppe Spra-
che, dıie einem polarısıerenden chwarz-  1ß-Denken ne1gt. Manchen inhaltlıche:
spekten hätten gerade In der notwendigen und intendierten Vermittlungsarbeıit eine dıffe-
renzlertere und sachlıchere Ausdrucksweise gul Vom her betrachtet Ssınd e1n-
zelne Elemente knapp In der usführung geraten dıe Behandlung der lıturg1-
schen Rollenteijlung ın den verschledenen Dıiensten und die sınnenhaft-symbolische Gestalt
lıturgischen Felerns. Kın Defizıit ist auch, dass die jede Felier prägende Wechselbeziehung
zwıschen Liturgie und Raum gut W1IEe S nıicht thematisıiert wırd Eın eigenes Kapıtel
dıeser auch in gestalterıischer Hınsıcht grundlegenden rage ware aANSCMECSSCH. Es auf,
dass dıe Liturgiekonstitution des IL Vatıkanums 1m unterrepräsentiert ist Häufigere
inwelse auf die theoretisch und praktısch bedeutsamen Aussagen VoNn könnten dıe
Ausführungen fundieren und zugle1ic mıt diıesem wichtigen kırchlichen Dokument vertraut
machen. Schlıießlic mMussen deutliıche Fragezeichen 1im Hınblick auf dıe Behandlung der
Liıturgie als Freiraum angebracht werden. Gerade in diıesem in der Jugendliturgie sens1ıblen
Bereich bezieht das eine sehr einseltige Posıtion. SO unterstutzenswer'! 65 lst, in der
Liturgie NEeCUEC Wege erproben, urien aber nıcht dıe Objektivität der Heilszuwendung
Gottes, dıe sıch in der vorgegebenen personal-dialogischen der Liturgie, und die
gesamtkırchliche Ordnung, die sıch in den lıturgı1schen Vorschriften ausdrückt, den Rand
geraten. e1ım mıt Liturgie sınd der soterische und dıe ekkles1iale Eınbin-
dung autf der einen Seımte SOWIe die Subjektivität und Freiheit der Feıiernden auf der anderen
NSeıte gleichermaßen als Pole einer komplementären Eıinheit wahren, und in eın krea-
t1ves Mıteiınander bringen, das erst eine hıturgiegerechte WIe menschengerechte Feler
ermöglıcht. Gemeimnt i1st dıe Inkulturation der Liıturgie als einer dıalogischen Begegnung,
dıe, WIe Hans Bauernfeind CS ausdrückt, „vorsichtig dıe gegenseıltigen Bedürfnisse und
Sachfakten erkennt, ohne VON der eweıls anderen Seıte verlangen, sıch auflösen
müssen‘‘, dass auf einem olchen gemeIınsamen Weg die „Fakten des Jugendseins ebenso

43 diesem Sinne müusste dasbekannt sınd, WIE das Selbstverständnis der Liturgie
gerade mıt 3C auf dıie lıturg1sche Bıldung Jugendlicher AusgCcwWwOgeCNer und sachgerechter
dıe In Trage stehende ematı darstellen ıne age besteht Sschhelbdlic| noch hinsıcht-
ıch der Zielgruppenorientierung. Unbeschade! der Leg1itimität der Option für Jugendliche
und ihre Erfahrungen mıt Glaube un Liturgie, ware 6S trotzdem siınn voll 1im auch das

KASSING (s Anm. 39) Vgl dazu uch 2
AUERNFEIND (s Anm. 41) 204 Vegl. dazu uch ebd 202
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Mıteinander VOoON Jugendlichen und Erwachsenen deutlicher Sprache bringen. pezl-
SC Felıern muiıt Jungen Menschen sınd notwendig, edurien jedoch der Ergänzung durch
eine generatiıonenübergreifende Lıturgle, damıt die vielen Gemeinden gegebene JTendenz
der Spaltung zwıischen Jugend und Erwachsenen nıcht noch verschärit wird.“ Kommen
Junge und erwachsene Menschen ZUT ] ıturgiefeier und ist 65 auch möglıch
Liturgie gemelınsam bzw. füreinander gestalten, besteht dıe ance mıteinander Be-
zıehun 2 n’ voneınander lernen und füreinander Verständniıs entwıickeln. Leıt-
lIınıe der pastoralen Bemühungen den Gemeinden musste eıne, W1IEe Örıng S1e
n „Ko1nonısche Orjentierung VON Liturgie‘ se1n, ”1n der gegenseıltige ecp
eiıne mehr oder mıinder ‚aktıve" Beteilıigung Jer das Ziel sein muß“45. Eıne Aufgabe, dıie
Jugendliche und Erwachsene gleichermaßen herausfordert.

Im Bemühen, Jugend und Liturgie miıteinander eziıehung bringen, stellt das
99-  andbuc Liturgie“ der eine erfreuliche und wichtige Wegmarke dar. Hıer wıird
Interesse der lıturgischen Feler und ihrer gestaltenden Kraft spürbar Hıer wırd Mut
gemacht, den Charısmen Junger Menschen dıie Miıtfeier der Liıturgie auf die Spur
kommen, In einen Dıalog mıt ihnen einzutreten und dıesen auch dann nıcht aufzugeben,
WECNN hler und da Jugendlichen der lıturg1schen Vollzügen OLZ er Bemühun-
SCH verschlossen bleibt oder CWONNCNES Interesse wieder verloren geht Der Gottesdienst
der Kırche ist diese in der PraxIis der Gemeinden VOT oft mühsame und nıcht kon-
e1i1e Auseinandersetzung wert und braucht die Unterstützung er Verantwortlichen.
Auf diesem Weg ann verwirklicht werden, Wäas Jose Al  Abal für unerlässlıch hält

„der Jugendlichen Art und Weılse des Felerns Spielraum lassen und den jJungen uten dabe1 helfen,
daß S1e weder 1in pädagogischer noch theologischer insiıcht allzusehr VONn der lıturgischenStruktur abweıchen und daß S1e ihrem kırchlichen Glauben reifen; gleichzeitig aber müssen WITr
iıhnen Freiheit lassen, damıt Ss1e iıhren eigenen St1l lıturgischen Ausdrucks einüben können‘‘
Dazu elistet das andbDuc einen Beıtrag, und deshalb ist ıhm wünschen, dass CS

weıte Verbreıitung und manche Auseimandersetzung mıt der Glaubensfeier der
IC inıtnert und begleitet.

FUCHS (s Anm. :3) E
ÖRING, Jugendlichen begegnen. Jugendpastorales Handeln in ıner Kıirche als Gemeınn-

schaft Stuttgart 2000 (PTHe 41) 310 Vgl dazu auch ebd. 30871. Norbert Weıldinger spricht in diıe-
SCIN Sinne Von einer „Kooperativen Liturgie  o WEIDINGER, Infektionsherd oder Sauerte1g. Ju-
gend Gemeinde Gottesdienst. (1983) 101—103, hler. 102 Die hıturgische Geme1in-
schaft Von Jugendlichen und Erwachsenen auch eın Anlıegen beim „Jugendkongress Gottes-
diıenst“, der 1986 Von der der Erzdiözese Freiburg veranstaltet wurde. Vgl „Junger Weın

46
Der ‚„Jugendkongreß Gottesdienst“‘ ın Stegen eın Anfang 21 (1987) 65—69
DAZABAL (s 18) 64{f.


